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Die Tatsache, 
dass sich unser Herz nach etwas sehnt, 

was es auf der Erde nicht gibt, 
ist ein Beweis dafür, 

dass der Himmel 
unsere Heimat sein muss! 

 
C. S. Lewis 

 
 
 

Wie schön muss es erst im Himmel sein, 
wenn er von außen schon so schön aussieht! 

 
Pippi Langstrumpf 

Astrid Lindgren





 

Antworten auf meine Umfrage unter Freunden und Weggefährten: 

„Gehimmelt leben“ bedeutet für mich … 
 
… beim Vater geborgen sein und IHM in allen Umständen ver-
trauen!“ 

Thomas Hascher 

… dass mein Herz durch ein festes Band mit einem Anker ver-
bunden ist, der im Herzen des Vaters liegt und mir unabhängig 
von den Lebensumständen unaufhörlich Hoffnung, Trost und 
Frieden sowie ein tiefes Aufatmen vermittelt! 

Hans-Günther Franke 

… Leidenschaft und Entspanntheit, die in der unermesslichen 
Liebe meines Gottes gegründet sind! 

Günther Öhrlich 

… mit beiden Herzensfüßen auf dem zu stehen, was Abba über 
mich aussagt, und darin zu laufen. 

Corinna Löbig 

… in einem ständigen Zwiegespräch mit Abba zu leben! 

Manfred Löbig 

… auf dem Weg nach Hause zu sein und den Weg zu genießen! 

Frank Hasler 

… täglich unter einem offenen Himmel – mit allen Ressourcen 
in und mit der Liebe des Vaters alltagstauglich leben! 

Petra Leppert 

… durch Jesus als eine neue, übernatürliche Schöpfung zu leben! 

Anselm Moser 



 

 

… den Willen Gottes sichtbar und erfahrbar machen! 

Christine Moser 

… ER ist bei mir und ich bei IHM und ich bin die Einladung zu 
dieser Gemeinschaft! 

Martina & Michael Kinzel 
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MEIN VORWORT 

Als ich Anfang dieses Jahres unsere Planungen im Gebet vor 
Gott ausbreitete, empfand ich, dass mein himmlischer Vater 
und Freund zu mir sprach: „Dieses Jahr werden einige Termine 
ausfallen. Aber lasst euch davon nicht beeindrucken oder ver-
unsichern. Ich beschenke euch dadurch mit unverhofften Frei-
räumen!“ 

Damals ahnte ich wirklich noch nicht, was dann kommen 
sollte: die sogenannte „Corona-Krise“ mit dem fast weltweiten 
„Lockdown“. Über mehrere Wochen und Monate eine unerwar-
tete S-ABBA-t-Zeit mit vielen Freiräumen. Tja, und was macht 
ein Buchautor mit solch einer geschenkten Zeitspanne? Er 
schreibt wieder einmal ein neues Buch! 

Bei einer Zooführung habe ich erfahren, dass Känguruweib-
chen immer eine befruchtete Eizelle in sich tragen, die sie akti-
vieren können, wenn es dran sein sollte. So ungefähr geht es 
mir. In mir leben so viele unausgesprochene Ideen und noch 
nicht aufgeschriebene Worte, die nur darauf warten, geboren zu 
werden. Mein Herz und meine Fantasie sind voll davon. Umso 
mehr freue ich mich jetzt darauf, einige von diesen frischen Of-
fenbarungen und unfertigen Himmelsgedanken mit euch, liebe 
Leser, zu teilen. 

Vielleicht ist dies das erste Buch von mir, das du in Händen 
hältst. Dann möchte ich dich kurz auf meinen Schreibstil vorbe-
reiten. Ich schreibe in der Regel so, wie ich auch sonst gerne zu 
Menschen spreche: Das ist nahbar, alltagspraktisch, unvoll-
kommen, humorvoll, tiefgehend, hoffentlich „Geist-reich“ und 
im Wort Gottes verwurzelt. Ich will meine Leser auf einen Weg 
mitnehmen, den jeder für sich persönlich an der Hand Gottes 
weitergehen darf. Mir geht es nicht darum zu zeigen, wie wun-
derbar ich und mein Glaubensleben sind (wobei ich wirklich 
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sehr glücklich über meine Freundschaft zu Abba-Vater bin!) – 
sondern es begeistert mich, wenn ich viele Menschen zu einer 
originalen, persönlichen Herzensbeziehung mit unserem Gott 
und Vater inspirieren kann. 

In meinem neuen Buch Gehimmelt leben geht es um einen 
Perspektivwechsel. Ich lade dich ein, dich umzuorientieren; 
Neues zu durchdenken, zu sehen und spürbar zu erleben. Ich 
will dir den Himmel schmackhaft machen, ohne dabei die Erd-
haftung zu verlieren. Erde und Himmel: Das sind die zwei Orte, 
auf die es ankommt! 

Ge-ERDE-t sein und ge-HIMMEL-t leben! 
Gut, dann kann es ja jetzt losgehen mit unserer Entde-

ckungstour. Auf zu neuen Ufern! Schön, dass du mit dabei bist! 

Matthias Hoffmann 
Sommer 2020 
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TEIL A 

Wie im Himmel, so auf Erden 

Im ersten Teil meines Buches lade ich dich ein, dass wir uns 
gemeinsam dem spannenden Thema „HIMMEL“ nähern. 

Hast du dir schon einmal Gedanken über den Himmel ge-
macht? Wie mag es dort sein? 

Es gibt sehr viele Meinungen und diverse Ansichten darüber. 
Ich möchte nicht nur eine weitere Position rechthaberisch ver-
treten. Mir liegt es viel mehr daran, dass meine Leser selber auf 
den Geschmack kommen. 

Der Himmel ist eine erfahrbare Realität – das bezeugt uns 
Gottes Wort, die Bibel. Es lohnt sich, wie du sehen wirst, mehr 
darüber zu erfahren und zu erleben! 
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KAPITEL 1 

Auf dem Weg nach Haus’ 

Wo ist mein Zuhause? 

Auf die Frage „Wo wohnst du?“, können die meisten Leute eine 
Auskunft geben. Das steht aufgeschrieben in unserem Perso-
nalausweis und ist immens wichtig für viele Belange des All-
tags. Ohne Adresse sind wir aufgeschmissen. Die Mehrheit der 
Menschen auf der Welt haben einen festen Wohnsitz, wobei die 
Anzahl der Flüchtlinge und Migranten in den letzten Jahren 
enorm zugenommen hat. Auch in unserer reichen westlichen 
Welt gibt es viele Obdachlose und Entwurzelte. 

Jedoch muss da, wo wir wohnen, noch lange nicht unser Zu-
hause sein. In England gibt es das schöne Sprichwort: „Houses 
are made by bricks. But homes are made by hearts!“ („Häuser 
werden aus Steinen gemacht. Aber ein Heim, ein Zuhause, wird 
aus Herzen gebaut.“) 

Mit Zuhause bzw. Heimat verbinden wir oftmals mehr als ein 
Gebäude oder eine Wohnung. Da schwingen Emotionen, Erin-
nerungen und Atmosphäre mit. Zuhause ist da, wo unsere Fa-
milie und Freunde sind, wo wir echtes Leben erfahren können, 
wo wir Glücksmomente und schwere Stunden durchleben. Ein 
Rückzugsort, eine Zufluchtsburg, ein sicherer Platz. Dazu fallen 
uns Worte ein, wie: Gemütlichkeit, Geborgenheit, Vertrautheit. 

Jeder Mensch braucht solch einen „anheimelnden“ Ort der 
Annahme, wo man sich fallen lassen kann. So sind wir ge-
schaffen worden. Der Verlust von Heimat wird zum Verlust von 
Lebensqualität. Ohne äußeres Zuhause findet unser Inneres nur 
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schwerlich einen Ruheort. Krisenzeiten sind Nestbauzeiten. Der 
Fachausdruck dafür heißt „Cocooning“. Die aufgescheuchte 
Nacktschnecke unserer Seele sucht verzweifelt ihr neues 
Schnecken-Haus. 

Zum Nachsinnen 

· Schließe jetzt bitte mal deine Augen und versuche dich zu 
konzentrieren: Wie sieht dein Zuhause aus? Wie fühlt es sich 
an? Wonach riecht es, schmeckt es? Welche Menschen sind 
da? Welche Emotionen und Erinnerungen werden in dir 
wach? Geht es dir dabei gut – oder ist es eher unangenehm? 

· Schau dich innerlich einmal um. Welche Gegenstände, wel-
che Äußerlichkeiten gehören für dich unbedingt dazu? 

· Ist dein Ort der inneren Sicherheit dort zu finden, wo du äu-
ßerlich wohnst? Mit anderen Worten ist dein Haus auch dein 
Zuhause? 

· Was bedeutet für dich Heimat? 

Das Wort Heimat gewinnt für viele von uns erst an Bedeutung, 
wenn wir längere Zeit in der Fremde verbringen. Auf einmal re-
alisieren wir, welche vertrauten Dinge uns fehlen. Welches Es-
sen wir vermissen. Wie schon allein der Klang von Worten un-
serer Muttersprache uns glücklich machen kann. Erst seitdem 
ich im „intergalaktischen“ Reisedienst unterwegs bin, um die 
Botschaft von Gottes Vaterliebe weiterzugeben, habe ich ent-
deckt, wie sehr „deutsch“ ich doch bin. So sehr ich auch ande-
re Kulturen und Sprachen mag, fehlen mir in der Ferne das 
„deutsche“ Brot und die ach-so-gewohnten „deutschen“ Eigen-
arten (ich überlasse es jetzt jedem Leser selber, diese Leerstelle 
zu füllen, was das wohl bedeuten mag). 

Unsere Wohnung auf der Erde 

Die Erde ist unser Zuhause. Wie schön ist denn das?! Hast du 
schon mal darüber nachgedacht, auf was für einem herrlichen 
Planeten uns unser himmlischer Vater ein Zuhause geschenkt 
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hat? Bestimmt kennst du einige Bilder vom Mond oder Mars 
oder anderen Himmelskörpern. Soweit ich diese Fotos in Erin-
nerung habe, sieht es da nicht sehr einladend aus. Endlos weite 
Stein- und Geröllwüsten, Extremtemperaturen und keine Luft 
zum Atmen. Das sind alles keine Lebensräume für uns Men-
schenkinder. Dagegen lässt es sich hier auf unserer kleinen 
blauen Kugel überwiegend sehr gut leben! Ich liebe Papas 
Schöpfung! Du auch?! Ich liebe das Meer und die Berge, das sat-
te Grün und die bunte Vielfalt. Diese Erde ist ein sehr guter Ort! 
Sie ist ein Meisterwerk und unserem Papa im Himmel absolut 
sehr gut gelungen. Das sollten wir IHM ruhig öfter mal sagen! 

Sicherlich kennst du die Redewendung „geerdet sein“. Da-
mit ist gemeint, dass jemand mit beiden Beinen auf der Erde 
steht. Er ist nicht schwärmerisch abgehoben und flüchtet sich 
auch nicht in Wunschwelten, sondern lebt real und verantwor-
tungsbewusst. Er ist im Hier und Heute, mittendrin im Getüm-
mel der Erde zu Hause. 

Ja, das wünsche ich mir für uns Christen! Viel zu lange hat 
das vermeintliche Christentum des Abendlandes einen anderen 
Eindruck hinterlassen. Viel zu lange wollten die Christen gar 
nicht hier auf Erden zu Hause sein und dazugehören. Sie un-
termauerten ihre fehlende Weltverantwortung und ihre egoisti-
sche Weltflucht mit Bibelworten vom Himmel. So entstand ein 
entsetzlicher Widerspruch zwischen Himmel und Erde, künst-
lich herbeigeführt durch Ignoranz und religiöses Pharisäertum. 
Das hat aber gar nichts mit dem Herzen unseres himmlischen 
Vaters zu tun. 

Die frömmelnde Argumentation lautet folgendermaßen: 
„Habt nicht lieb die Welt … Himmel und Erde werden vergehen 
… Ich sah eine neue Erde …!“ Ein schreckliches Gespinst aus 
Lügen und Halbwahrheiten wird gesponnen. Daraus resultiert 
die Fehleinschätzung: Diese Erde ist nicht wichtig, weil sie von 
der Macht der Sünde kontaminiert und verdorben wurde. Des-
halb muss und wird sie durch das Gericht Gottes zerstört wer-
den. Das Einzige, worauf es ankommt, ist das Jenseits: Gottes 
neue Welt, der Himmel. 
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Das brachte uns durch die Jahrhunderte: zuerst die Weltver-
gessenheit im Mittelalter; in Folge davon die Rechtfertigung von 
Unrechtsherrschaften mit der Vertröstung auf eine bessere Welt 
danach; Leibfeindlichkeit; Unterdrückung der Schwachen 
(Frauen, Kinder, Sklaven); die Kirche als Machtapparat und 
Herrschaftssystem. 

Es kam schon bald, wie es kommen musste. Das Pendel der 
Geschichtsuhr schlug zurück in die andere Richtung. Im Zeital-
ter der sogenannten Aufklärung wurde dann der Mensch in den 
Mittelpunkt gestellt. Jetzt wollte man den Himmel abschaffen. 
Geerdet zu leben, bedeutete fortan, der Ratio, der menschlichen 
Vernunft, zu folgen, und sich nicht mehr länger christlichen 
Glaubensdogmen zu beugen. So geriet der Himmel über die 
letzten Jahrhunderte mehr und mehr in Vergessenheit. Heutzu-
tage scheint die Himmelswelt bestenfalls noch etwas Mystisch-
angehaucht-Sternen-Verstaubtes für Esoteriker, Moslems und 
evangelikale Fundamentalisten zu sein – quasi für die Ewig-
gestrigen, die halt nicht genug geerdet leben. 

Welche Rolle spielt noch der Himmel? 

Im modernen Sprachgebrauch ist nur noch sehr wenig vom 
Himmel die Rede. Die Werbung verspricht uns zwar, dass diese 
Schokolade himmlisch schmecken soll oder der Urlaub auf je-
ner Trauminsel verliebte Hochzeitspaare bis in den siebten 
Himmel bringen wird. Aber das war es dann auch schon. Selbst 
in den Kirchen gibt es nur wenige Anhänger, die von der Exis-
tenz eines Himmels überzeugt sind. Das wurde mir als Pastor 
bei so mancher Beerdigung schmerzhaft vor Augen geführt. 
Wenn ich Hinterbliebene fragte, was sie so denken, wo der Ver-
storbene jetzt sei, hörte ich allerlei abstruse Gedanken. Das 
reichte vom Rad der ewigen Wiedergeburten über das atheis-
tisch-nihilistische „Da is’ nix mehr und kommt nix mehr!“ bis 
hin zum weit verbreiteten Geisterglauben, dass der Verstorbene 
als Geist-Energie ganz nahe bei ihnen bliebe. 
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Wer kennt denn noch den Himmel? 

Wir Europäer haben schon seit langem den Kontakt zum Him-
mel verloren. Die säkularen Zeitgenossen leiden an einer kol-
lektiven Amnesie: der Himmelsvergessenheit! Betrachtet man 
Gemälde aus der Zeit des Mittelalters wird man fast ausschließ-
lich bildreiche Vorstellungen über das Jenseits vorfinden. Diese 
Überdosis führte zum genauen Gegenteil. Was der Teufel nicht 
verhindern kann, das übertreibt und verzerrt er missbräuchlich. 
Vornehmlich die Christen Europas haben eine Allergie gegen 
die schrägen Überzeichnungen und Missdeutungen jener Epo-
che entwickelt. Wir scheinen jetzt immun dagegen zu sein: 
„Komme uns keiner mehr mit dem Himmel!“ 

In weiten Teilen der Erde sieht es hingegen völlig anders aus. 
Da scheint die Sehnsucht nach dem Himmel noch vorhanden 
zu sein. In allen Weltreligionen gibt es ein starkes Wissen um 
die Transzendenz, die unsichtbare Welt(en). Auch wenn der 
Weg dahin, die Lebensweisen und Glaubensansichten sehr un-
terschiedlich sein mögen, haben sie fast alle etwas gemeinsam: 
der Wunsch nach oder der Glaube an das ewige Leben (in wel-
cher Form auch immer). Je ärmer die Menschen dabei sind, 
umso mehr gehören der Glaube an eine unsichtbare Welt, die 
uns umgibt, und die Hoffnung auf eine bessere, ewige Zukunft 
zum Weltbild und zur Verständnishilfe ihrer Existenz. 

Was bedeutet das nun für uns reiche und gebildete Europä-
er? Ist für uns damit der Weg, an den Himmel zu glauben, etwa 
versperrt? Sind wir zu rational, zu abgeklärt und aufgeklärt? 
Leben wir etwa zu geerdet? 

Fragen zum Weiterdenken 

· Wie sieht es bei dir aus? 

· Welche inneren Bilder und Vorstellungen, welche Erzählun-
gen und Träume hast du vom Himmel? 

· Glaubst du an ein ewiges Leben nach dem Tod? Wie stellst 
du dir das vor? 

· Welche Empfindungen hast du, wenn du über die Ewigkeit 
nachsinnst: Freude, Zweifel, Neugierde, Angst, Hoffnung …? 
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Auf dem Weg nach Haus’ 

Diese Überschrift ist ein Zitat aus einem Kinderlied, das ich 
nach wie vor sehr liebe. Da heißt es: „Mit Jesus in dem Boot, 
kann ich lachen in dem Sturm – auf dem Weg nach Haus’!“ Mir 
gefällt die Vorstellung, dass mein Leben eine Reise ist. Und 
zwar eine Reise mit einem konkreten Ziel: Ich darf nach Hause 
kommen. Heimkommen. Zum Vater kommen. Ins Vaterhaus 
SEINER Liebe kommen. Wenn du bereits mehr von meiner Bi-
ographie kennen solltest, dann weißt du ja, wie sehr bedeutsam 
für mich die Entdeckung von Gottes liebendem Vaterherzen 
war und ist und ewig bleiben wird! 

Am Tiefpunkt einer Lebenskrise entdeckte ich die offenen 
Arme meines himmlischen Abba-Vaters – ähnlich wie der ver-
lorene Sohn in Lukas 15. Diese Begegnung hat mein Leben re-
volutioniert und transformiert. Endlich habe ich das wahre Le-
ben gefunden, nach dem ich immer Ausschau hielt. Ich kann 
wirklich sagen: Ich bin am Ziel meiner Träume angelangt! Das 
Leben in der Freundschaft mit Abba-Vater ist für mich ein 
Stück Himmel auf Erden geworden. Wie dankbar bin ich, dass 
ich in den letzten fast zwanzig Jahren Botschafter dieser wun-
derbaren Liebe des Vaters in Deutschland und vielen anderen 
Nationen auf der Erde sein durfte. Und mehr noch: Ich bin SEIN 
Freund, SEIN geliebter Sohnemann und Vertrauter SEINES 
Herzens! 

Nun werde auch ich Jahr für Jahr älter. Ich bin in die Jahre 
gekommen und lebe, wie ich es für mich persönlich nenne, auf 
meiner Route 66 – also kurz vor der Rente. Das Älterwerden 
macht schon etwas mit einem. So mancher schreibt dann seine 
herbstbunten Memoiren, wie ein Thomas Gottschalk, oder wie 
die frühere Bischöfin Margot Käßmann. Deren lesenswertes 
Buch trägt den vielsagenden Titel „Das Zeitliche segnen“. Da-
rum geht es, wenn einem die Augenblicke im Stundenglas des 
eigenen Lebens mehr und mehr durchrieseln, wenn man dem 
Himmel gefühlt näherkommt. Du stehst nun häufiger am Grab 
von lieben Freunden, von denen du Abschied nehmen musst. Im 
Herbst des eigenen Erlebens sieht die Welt anders aus. Da lohnt 
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es sich, das Zeitliche zu segnen. Das Vergängliche loszulassen. 
Damit deine Hände frei werden, um Neues zu empfangen. 

Der Herbst meiner bzw. unserer Lebensreise hat noch viele 
sonnige Stunden. Er ist herrlich bunt, wie der kanadische Indian 
Summer. Das ist auch die Zeit für Erntedankfeste. Da darf man 
die Früchte seines Lebens ernten und genießen. Eine schöne 
Lebensphase. Das fühlt sich so ein bisschen wie Opawerden 
an. Du darfst die Enkel verwöhnen und für sie beten, trägst 
aber selber nicht mehr die Verantwortung der Erziehung. Also, 
wen es betrifft – das ist doch eine gute Lebensphase, oder?! 

Wenn da nicht am Horizont die Grenzen wären. Begrenzun-
gen, die unaufhörlich immer näherkommen. Vielleicht sind sie 
dem einen oder anderen meiner Leser bereits mächtig nahe auf 
die Pelle gerückt. Ich meine damit: Krankheit, Schwäche, Ver-
luste, Einsamkeit. Das sind die Mahner, die Erinnerer unserer 
Seele und unseres Körpers. Sie sagen uns eindeutig und un-
umwunden: „Du bist auf dem Weg nach Haus’!“ Alles hat 
SEINE Zeit! Dein und mein Leben sind endlich, begrenzt und 
haben Anfang und Ende. Wir kommen woher und wir gehen 
wohin. 

Das, was wir Leben nennen, findet dazwischen statt, zwi-
schen Erde und Himmel. Beide Orte sind unser Lebensraum. 
Wir haben zwei Wohnungen. Unser erster Wohnsitz war und ist 
im Himmel. Wir entstammen SEINER ewigen, göttlichen, 
himmlischen Vaterliebe. Wir sind Gedanken Gottes, die Gestalt 
angenommen haben, die ER in Existenz rief. Der Himmel ist 
unsere wahre Heimat und die Quelle unseres Lebens. 

Und dann brachte Abba-Papa uns auf die Welt. Die Erde ist 
unser zweiter Wohnsitz. Und wie gesagt, ich mag mein irdi-
sches Zuhause auch sehr gerne. Jedoch wohnen wir hier nur 
temporär. Übergangsweise. Höchstens für ein paar Dekaden 
von Menschenjahren. Kaum vergleichbar mit unserem ewigen 
Zuhause. 

Darf ich uns daran erinnern: Wir sind auf dem Weg nach 
Haus’! 
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Egal, ob du momentan zwanzig Jahre zählst oder schon 
siebzig Jahre lang als Erdenbürger hier verweilst – wir ALLE 
sind auf dem Heimweg. Die Bibel nennt uns „Fremdlinge und 
Pilger“ (vgl. Eph 2,12 / 1 Pt 2,11), Leute auf der Durchreise. 

Reisen ist schön! Da kann man viele Entdeckungen machen 
und erlebt so manches Abenteuer. Ich bin gerne ein Welten-
bummler! Aber ich liebe es dann auch, nach langer Tour wieder 
nach Hause zu kommen. Verstehst du, was das bedeutet? 

Das Gleichnis vom Reisen und Nachhause-Kommen hilft mir 
dabei, besser zu empfangen, was der Vater mich lehren will: 

Sei geerdet! 
Lebe gerne, intensiv und genussvoll auf diesem wunderschö-
nen Planeten Erde. 
Mache deine Entdeckertour.  
Aber bitte, verliere und verlaufe dich hier nicht. 
Die Erde ist nicht dein Ziel. 
Du weißt doch, dass das, was du hier siehst, noch nicht die 
ganze Realität ist. 

Darum: Lebe gehimmelt! 
Vergiss dein wahres Zuhause nicht, deine wahre Identität. 
Es gibt noch so viel mehr. Meine Himmelswelt ist so viel 
größer. 
Komm, schließe deine Augen und spüre MEINE Nähe. 
Das ist der Glanz des Himmels, der dich umgibt. 
ICH bin doch bei dir! 
Wie im Himmel, so auf Erden! 

Fragen 

· Was denkst du darüber? Kannst du das nachvollziehen, dass 
wir auf dem Weg nach Hause sind? 

· Wie siehst du das mit deinem ersten und zweiten Wohnsitz? 

· Reist du gerne durch die Welt? Welche Abenteuer hast du 
dabei machen können? 
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· Wie ist das für dich, nach einer Reise wieder nach Hause zu 
kommen? 

· Wo stehst du in Gefahr, dich hier auf der Erde zu sehr zu ver-
lieren? 

· Welche Perspektive würde dich locken, mehr über den Him-
mel zu erfahren? 


